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Nachhaltigkeitsbericht 

 

Vorwort 
Dieser Nachhaltigkeitsbericht ist der Auftakt zu einer Lokalen Agenda 21-Diskussion in der 

Gemeinde Laupersdorf. Die Lokale Agenda 21 ist ein Aktionsprogramm für eine nachhaltige 

Zukunft. Alt Regierungsrat Thomas Wallner hat Nachhaltigkeit im Solothurner Umweltbericht wie 

folgt beschrieben: „Von den Zinsen und nicht vom Kapital leben!“. Die Weltgemeinschaft steht vor 

grossen Umwelt-, Wirtschafts- und Gesellschaftsproblemen. Diese globale Dimension 

berücksichtigt eine Lokale Agenda 21 im Sinne des Slogans „global denken – lokal handeln“. 

Der Nachhaltigkeitsbericht wurde mit Hilfe des Instruments Faktor 21 erstellt. Der Faktor 21 wurde 

von der Firma Enco GmbH entwickelt und in verschiedenen Städten und grossen Gemeinden des 

Kantons Solothurn eingesetzt. Die Projektgruppe hat den Faktor 21 auf ländliche Gemeinden 

angepasst. 

Dieser Bericht wurde durch die aktive Mitarbeit der Gemeindebehörden und Interviewten 

ermöglicht, welchen wir danken.  
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1 Lokale Agenda 21 

Die Basis der Agenda 21 war das gewachsene Bewusstsein für eine nachhaltige Entwicklung. Die 

Brundtland-Kommission (UN-Kommission für Umwelt und Entwicklung) hat die nachhaltige 

Entwicklung wie folgt beschrieben: „Nachhaltige Entwicklung ist Entwicklung, die den Bedürfnissen 

heutiger Generationen Rechnung trägt, ohne die Möglichkeiten zukünftiger Generationen, ihren 

eigenen Bedürfnissen Rechnung zu tragen, zu behindern“ (Hauff 1987: 32).  

Auf dem so genannten „Erdgipfel von Rio“ haben die Vereinten Nationen 1992 eine Sammlung von 

Themenfeldern und Ansätzen für die Umsetzung einer nachhaltigen Entwicklung verabschiedet, 

welche als Agenda 21 bezeichnet werden (vgl. Teubner 2000: 29). So heisst es in der Präambel 

zur Agenda 21: „Keine Nation kann sich ihre Zukunft allein sichern; gemeinsam ist es aber möglich 

– in einer weltweiten Partnerschaft für eine nachhaltige Entwicklung“ (Keating 1998: 1). Diese 

Einsicht setzte sich an der Konferenz in Rio durch und führte zur Agenda 21, dem 

Aktionsprogramm für das 21. Jahrhundert. Bei der Umsetzung wird auf die lokalen Behörden, 

Organisationen und Unternehmen gesetzt. So heisst es im Kapitel 28: „Viele in der Agenda  21 

aufgeführten Probleme und Lösungen beruhen auf lokalen Massnahmen; deshalb kommt den 

Lokalbehörden bei der Durchsetzung einer nachhaltigen Entwicklung eine Schlüsselrolle zu. Als 

Regierungsbehörden, die den Menschen am nächsten stehen, spielen sie in der Erziehung und in 

der Sensibilisierung der Öffentlichkeit für eine nachhaltige Entwicklung eine entscheidende Rolle“ 

(Keating 1998: 47). Die Lokalbehörden sollen zusammen mit den Bürgerinnen und Bürgern und 

lokalen Organisationen ein lokales Aktionsprogramm für das 21. Jahrhundert formulieren, eine 

Lokale Agenda 21. Die Auswirkungen der lokalen Aktionen sollen sich dann auf das nationale und 

globale Umfeld auswirken – ganz nach dem Motto: Global denken – lokal handeln. 

Der Ansatz für die Aktionsprogramme ist innovativ. Es werden ökologische, wirtschaftliche und 

soziale Aspekte (Zieldreieck) miteinbezogen. Damit wird ein umfassendes Konzept angestrebt. Es 

geht über die bekannten politischen Wege hinaus, welche meist nur auf ein oder zwei dieser Ziele 

hin ausgerichtet sind.  

Die Lokale Agenda 21 erfindet die Welt nicht neu, sie setzt sich nur für eine gemeinsame und 

hoffnungsvolle Zukunft ein. „Denn wo Visionen zur Utopie werden, ist Leben langfristig nicht mehr 

möglich oder anders ausgedrückt: ‚Wer heute keine phantasievollen Träume für ein gutes Leben 

formulieren kann, hat im Prinzip die Möglichkeit jeglichen Lebens für die Zukunft bereits 

preisgegeben‘" (Buckmiller zitiert nach Wiemeyer 2002: 387)  

Das Instrument Faktor 21  

Das Instrument Faktor 21 liefert einer Gemeinde eine Standortbestimmung mit ihren Stärken und 

Schwächen der Massnahmen in den Grundgebieten der Lokalen Agenda 21 (Umwelt, Wirtschaft 

und Gesellschaft) sowie auch in den elf Themenbereichen des standardisierten Kontenplans der 

Schweizer Gemeinden (Allgemeine Verwaltung, Öffentliche Sicherheit, Bildung, Kultur und Freizeit, 

Gesundheit und Soziale Wohlfahrt, Verkehr, Umwelt und Raumplanung, Volkswirtschaft allgemein, 

Volkswirtschaft Energie und Finanzen).  

In jedem Bereich werden in einem ersten Schritt die Verantwortlichen der einzelnen Ressorts und 

eventuell noch weitere Personen aus der Gemeinde gebeten, mittels fünf Fragen nachhaltige 

Massnahmen und Aktivitäten aufzuzählen (ganzer Fragenkatalog im Anhang).  
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In einem zweiten Schritt fliessen die Antworten in eine Wirkungsanalyse ein. Alle Massnahmen 

und Aktivitäten werden auf ihre Auswirkungen auf die Bereiche Umwelt, Wirtschaft und 

Gesellschaft mit Punkten bewertet (stark positiv, positiv, gering, keine Auswirkung, eher negativ, 

negativ, stark negativ). Die Auswirkungen werden zusätzlich danach beurteilt, wie relevant, d.h. 

wie nachhaltig die Massnahmen sind (sehr hoch, hoch, gering, keine). Aus all diesen Bewertungen 

wird der so genannte Faktor 21 berechnet. Dieser setzt sich aus der Summe der Auswirkungen 

multipliziert mit der Relevanz zusammen. Als Grundlage für diese qualitative Bewertung stehen 

qualitative Kriterien zur Verfügung. Sie basieren auf dem Winterthurer Nachhaltigkeitsbarometer, 

welches durch die Stadt Winterthur sowie aus den Erfahrungen der Energiestädte entwickelt 

wurde. Das Winterthurer Nachhaltigkeitsbarometer ist ein Beurteilungsraster, mit dem 

lokalpolitische Entscheide, Projekte und Vorhaben mit einem Punkteraster auf ihre Nachhaltigkeit 

hin beurteilt werden können. Es handelt sich beim Nachhaltigkeitsbarometer nicht um eine 

Gesamtbeurteilung einer Gemeinde, sondern um eine Beurteilung von einzelnen Projekten und 

Vorhaben (vgl. Geschäftsstelle Lokale Agenda 21 Kt. SO 2003: 1). Das Label „Energiestadt“ 

erhalten Gemeinden jeder Grösse, wenn sie ausgesuchte energiepolitische Massnahmen 

realisieren oder beschlossen haben (vgl. Energiestadt 2003). 

Sämtliche Bewertungen der Massnahmen und Aktivitäten werden in Zusammenarbeit mit den 

Befragten vorgenommen. Bei der Beurteilung handelt es sich somit um ein Self Assessment1. Die 

daraus resultierende Wirkungsanalyse zeigt grafisch sehr einfach auf, in welchen Bereichen die 

Gemeinde stark ist und in welchen Handlungsbedarf besteht (siehe Abb. 2 und Abb. 3; vgl. ENCO 

GmbH, F21 Anleitung00: 7, 8).  

In der Wirkungsanalyse werden nicht nur bestehende Massnahmen abgefragt, sondern auch 

geplante Massnahmen. Diese werden separat auf ihre Nachhaltigkeit hin beurteilt, was für die 

weitere Planung bei der Prioritätensetzung eine Hilfe sein kann. Sie fliessen aber nicht in die 

Bewertung mit ein. 

Mit den Resultaten aus der Wirkungsanalyse der Gemeinde wird ein Nachhaltigkeitsbericht 

verfasst.  

 

                                                

1 Selbsteinschätzung 
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2 Wirkungsanalyse Faktor 21  

2.1 Ablauf  

Die Gemeinde Laupersdorf stellt sich auf Anfrage der Geschäftsstelle Lokale Agenda 21 des 

Kantons Solothurn für das Projekt „Lokale Agenda 21 in einer ländlichen Gemeinde“ als 

Pilotgemeinde zur Verfügung. In diesem Projekt wird mit Hilfe des Instrumentes Faktor 21 ein 

Lokaler Agenda 21-Prozess initiiert. Konkret erfasst dieses Instrument die momentane Situation 

bezüglich Nachhaltigkeit in den elf Themenbereichen des standardisierten Kontenplans der 

Schweizer Gemeinden.  

Bei der Initiierung des Prozesses einer Lokalen Agenda 21 mit Hilfe des Instrumentes Faktor 21 

handelt es sich um eine Umsetzung im Rahmen des Effizienzmodells. Der Prozessverlauf ist in       

Abb. 1 aufgezeigt.  

Zuerst informiert die Projektgruppe zusammen mit dem Leiter der Geschäftsstelle der Lokalen 

Agenda 21 des Kantons Solothurn den Gemeindepräsidenten und den Gemeindeschreiber über 

die Idee und Ziele der Lokalen Agenda 21 sowie über das Instrument Faktor 21. An dieser 

Informationsveranstaltung wird der Kreis der zu Interviewenden bestimmt, welche die 

Gemeindeverwaltung anschliessend zu einem Interview einlädt.  

2.1.1 Interviewpartner 

Um einen möglichst umfassenden Bericht über die Nachhaltigkeit der Gemeinde Laupersdorf zu 

erhalten, wurden Personen in verschiedenen Funktionen interviewt (siehe Tab. 1).  

Fragebereich Funktion der Interviewten 

0  Allgemeine Verwaltung  Gemeindeschreiber, Stv. Gemeindeschreiber 

1  Öffentliche Sicherheit Gemeindepräsident, Feuerwehrkommandant 

2  Bildung  Schulpräsident, Schulleiter/Primarlehrer 

3  Kultur und Freizeit Kulturkommissionspräsident, Präsident des 
Hockeyclubs 

4   Gesundheit/ 
5   Soziale Wohlfahrt 

Gemeindeschreiber, Präsident der 
Vormundschaftsbehörde/Sozialhilfekommission 

6  Verkehr/Mobilität  Werkkommissionspräsident,  
Ehem. Werkkommissionspräsident 

7a  Umwelt und Raumordnung: 
Umwelt 

Wasser/Kanalisationskommissionspräsident, 
Umweltschutzkommissionspräsidentin 

7b  Umwelt und Raumplanung: 
Raumplanung 

Gemeindepräsident, 
Baukommissionspräsident 

8a  Volkswirtschaft: Allgemein Gemeindepräsident, Gewerbetreibender 
(Holzbranche), Geschäftsführer Region Thal 

8b  Volkswirtschaft: Energie Gemeindepräsident, Gewerbetreibender 
(Holzbranche), Geschäftsführer Region Thal 

9  Finanzen und Steuern Finanzplanungskommissionspräsident, 
Gemeindeschreiber 

Tab. 1: Funktionen der Interviewten  
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      Abb. 1: Modell eines Lokalen Agenda 21-Prozesses  
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2.1.2 Interviews und Self Assessment 

Für die Interviews wird pro Fragebereich eine Stunde benötigt. Die Interviews werden von zwei 

Personen geführt, wobei eine Person die Befragung übernimmt und die andere das Protokoll führt. 

Die zu Befragenden werden begrüsst und es wird ihnen kurz der Sinn und Zweck der Befragung 

erläutert. Der Ablauf des Self Assessments wird ihnen erklärt. Im ersten Teil werden den Personen 

fünf Fragen zu ihrem Bereich gestellt, die sie beantworten. Die Antworten werden stichwortartig in 

ein Formular im Computer eingegeben (siehe Anhang). Dieses Formular ist die Grundlage, um 

anschliessend ein Self Assessment bezüglich Nachhaltigkeit vorzunehmen. Das Formular wird 

ausgedruckt und den Befragten verteilt. Neben ihren eigenen Aussagen finden die Befragten 

weitere Hilfestellungen auf dem Formular, die es ermöglichen, eine Selbstbeurteilung 

vorzunehmen. So stehen ihnen mögliche Massnahmen pro Frage d.h. ein Massnahmenkatalog zur 

Verfügung wie auch Hilfen zur Beurteilung der Massnahmen in Bezug auf deren Auswirkungen auf 

die Bereiche Umwelt, Wirtschaft und Gesellschaft. Die Befragten beurteilen anschliessend die 

langfristige Wirkung der gesamten Massnahmen, die sogenannte Relevanz. Die  

Beurteilungsskalen befinden sich auf dem Blatt. Während des Self Assessments können die 

Interviewten sich jederzeit untereinander unterhalten. Abschliessend werden sie gefragt, was jetzt 

mögliche weitere Massnahmen sein können und in welchen Bereichen sie Handlungsbedarf 

wahrnehmen. Die Interviews werden nicht auf Tonband aufgezeichnet.  

Zum Bereich „Kultur und Freizeit“ werden ca. vier bis fünf Passanten verschiedener Altersgruppen 

mündlich befragt. Die Personen werden an einem beliebigen Nachmittag in der Gemeinde 

angesprochen. Dieselben Fragen wie im Self Assessment werden einzeln gestellt, die Antworten 

stichwortartig festgehalten. Anschliessend werden die Personen gebeten, eine Gesamtbeurteilung 

des Bereiches abzugeben (ungenügend, genügend, gut, sehr gut, ausgezeichnet). Hier 

unterscheidet sich das Vorgehen vom Verfahren des Self Assessments. Das Self Assessment-

Vorgehen wäre für eine Strassenumfrage zu kompliziert.  

2.1.3 Nachhaltigkeitsbericht 

Im Nachhaltigkeitsbericht wird die Selbstbeurteilung gemäss Wirkungsanalyse des Faktors 21 

ausgewertet. Mittelswerte mit Kommastellen bis und mit 0.5 werden abgerundet. Die daraus 

resultierenden „Spinnennetzdiagramme“ werden anschliessend kommentiert und dann den 

Interviewten präsentiert und mit ihnen diskutiert. Die Daten werden pro Fragebereich 

zusammengefasst. Die Ausgangslage wird dargestellt, Kommentare der Interviewten werden 

erwähnt und die geplanten Massnahmen und Visionen aufgezählt.  

2.1.4 Weiteres Vorgehen 

Nach der Präsentation und Diskussion des Nachhaltigkeitsberichtes mit den Interviewten wird 

dieser der Gemeinde übergeben. Um von dieser Ist-Analyse der Gemeinde zu einer Lokalen 

Agenda 21 zu gelangen, sind weitere Schritte nötig. Ein weiterer Prozess könnte sich wie in       

Abb. 1 gestalten. Grundsätzlich gilt, dass die Qualität der Umsetzung von der Kommunikation 

zwischen den Beteiligten abhängt. Eine Lokale Agenda 21 ist ein Kommunikationsprozess, in dem 

der Wille, die Kooperationsfähigkeit und das Bewusstsein für eine nachhaltige Entwicklung sich 

nicht erzwingen sondern nur heranbilden lassen (vgl. Hennecke 2000: 23). Somit gelingt ein 
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Lokaler Agenda 21-Prozess nur, wenn alle Partner dazu Willens sind, dialog- und 

kompromissbereit sind und sich die nötigen Kenntnisse beschaffen können. Ob die Gemeinde ihre 

Schwächen angeht und diese behebt oder ihre Stärken ausbaut, immer müssen die angestrebten 

Ziele erreichbar sein. Um diese zu erreichen, müssen die nötigen Ressourcen vorhanden sein 

oder beschafft werden können. Die Ziele müssen klar formuliert und überprüfbar sein, dazu sollte 

auch der Zeithorizont überblickbar sein. Ist dies nicht der Fall ist die Gefahr gross, dass die 

Motivation der Beteiligten nachlässt und der Prozess einschläft.  

2.2 Nachhaltigkeit der Gemeinde Laupersdorf 2004 

Die Gemeinde Laupersdorf handelt in einigen Bereichen schon klar in Richtung Nachhaltigkeit, 

dies zeigte die im Februar/März 2004 durchgeführte Wirkungsanalyse mit Hilfe des Faktors 21. Der 

Grundstein für eine anhaltende kontinuierliche nachhaltige Entwicklung ist gelegt.  

Die Auswertungen der Faktor 21-Analyse lassen sich auch grafisch darstellen. Wichtiger als die 

Zahlenwerte sind die unterschiedlichen Ausprägungen der einzelnen Bereiche. Die Auswertungen 

der Gemeinde Laupersdorf sind in Abb. 2 und Abb. 3 dargestellt.  

 

Abb. 2: Ist-Zustand der Gemeinde Laupersdorf in den drei Dimensionen   

 

Die besten Bewertungen bezüglich Nachhaltigkeit  zeigen sich im Bereich Umwelt. Dort setzt die 

Gemeinde bis jetzt die grössten Schwerpunkte und war auch schon schweizweit erfolgreich. So 

erhielt sie beispielsweise im Jahre 1995 den Solarpreis für ihre Anlage im Erweiterungsbau der 

Schulanlage.  
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Abb. 3: Ist-Zustand der Gemeinde Laupersdorf in den elf Themenbereichen (Maximum 135 Punkte) 

Zur Nachhaltigkeit der Gemeinde Laupersdorf kann zusammenfassend folgendes bemerkt werden:  

�  Der Bereich „Allgemeine Verwaltung“ widerspiegelt die hohe Sensibilität der Verwaltung und 

der Behörden gegenüber den Themen der Nachhaltigkeit. Durch den grossen Gemeinderat, 

zwölf Mitglieder, ist eine breitere Abstützung in der Gemeinde gegeben als in anderen 

Gemeinden. Den informellen Kontakten der einzelnen Mitgliedern des Gemeinderates und der 

Kommissionen wird grosse Bedeutung beigemessen.  

�  Laupersdorf ist im Bereich „Volkswirtschaft: Energie“ sehr stark. Eine etwas geringere 

Bewertung wird im Bereich „Umwelt und Raumplanung“ erzielt, wobei aber auch hier eine gute 

Wertung vorliegt. In beiden Bereichen schlägt sich insbesondere die Nutzung nachhaltiger 

Energiequellen nieder. 

�  Durch das vielfältige Vereinsleben und das breite Angebot an Möglichkeiten für Jugendliche, 

weist der Bereich „Kultur und Freizeit“ ein beachtliches Ausmass auf. Im Bereich „Bildung“ ist 

die Gemeinde auf gutem Wege, es wurde schon einiges erreicht wie etwa die gesunde 

Pausenernährung der Schüler (Projekt Pausenkiosk). Für die weitere Entwicklung wurde mit 

den formulierten Visionen eine gute Basis geschaffen.  
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Die kleine Strassenumfrage im Bereich „Kultur und Freizeit“ hat gezeigt, dass die Befragten die 

Angebote in Laupersdorf als gut bezeichnen. Somit haben sie die Selbstbeurteilung im Bereich 

„Kultur und Freizeit“ validiert2.  

�  Die Bevölkerung kann sich zu allen Tageszeiten sehr sicher in der Gemeinde bewegen, was 

als „typisch ländliche“ Qualität bezeichnet werden kann. Somit ist im Bereich „Öffentliche 

Sicherheit“ ein akzeptabler Stand erreicht.  

�  Der geringe Wert im Bereich „Gesundheit und Soziale Wohlfahrt“ zeigt unter anderem, dass es 

für Familien schwierig ist, auf das Land zu ziehen und dass auch für Seniorinnen und Senioren 

die Wohnsituation nicht immer befriedigend ist. 

�  Für die Fussgängerinnen und Fussgänger wurde in den letzten Jahren einiges getan, dies 

zeigt sich im Bereich „Verkehr/Mobilität“. Hier stehen weitere Projekte an, wie auch im Bereich 

„Umwelt und Raumplanung: Umwelt“. 

�  Der hohe Steuersatz und ein kleiner Spielraum beim Bestimmen der Ausgaben seitens der 

Gemeinde schlagen sich im sehr zurückhaltend bewerteten Bereich „Finanzen“ nieder.  

 

                                                

2 die Gültigkeit überprüfen 
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2.3 Detailerhebungen Faktor 21 

2.3.1 Allgemeine Verwaltung (0) 

Themen: PR, Öffentlichkeitsarbeit, Partizipation, Weiterbildung 

Ausgangslage 

�  Keine konkreten Führungsinstrumente vorhanden 

�  Nachhaltigkeit ist ein Thema z.B.: Holzschnitzelfeuerung, Solarpreis, Pilotgemeinde APUG 

(Aktionsplan für Umwelt und Gesellschaft) 

�  Voranschlag und Kurzfassung der Jahresrechnung an alle Haushalte 

�  Regelmässige Informationen in der Zeitung über die Gemeinderatssitzungen 

�  Gemeindeverwaltung verwendet zu 90 Prozent Umweltschutzpapier und ist aktiv am Energie 

sparen im Büro 

Kommentar 

Die Gemeindebehörde ist untereinander und in der Bevölkerung gut vernetzt, der für die Gemeinde 

relativ grosse 12-köpfige Gemeinderat zeigt diese Bestrebung.  

Geplante Massnahmen  

�  Sanierung der Mehrzweckhalle mit Anschluss der Heizung an den Wärmeverbund und 

möglichst kleinem Energieverbrauch der Lüftung und Beleuchtung 

�  Internetauftritt und Informationsbroschüre der Gemeinde 

 

Visionen 

�  Gemeinde mit einer Lokalen Agenda 21 

�  Regelmässiger institutioneller Gedankenaustausch mit den Kommissionen 

�  Stets aktuelle Website mit Protokollen, Traktandenlisten, Einladungen usw. 
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2.3.2 Öffentliche Sicherheit (1) 

Themen: Kriminalität, Öffentliche Beleuchtung, Risikoermittlung, 
Katastrophenschutz 

Ausgangslage 

�  Ortsfeuerwehr, welche auch die Dünger- und Pestizidlagerung überprüft 

�  Defibrillator, welcher die Ortsfeuerwehr einsetzen kann 

�  Regionale Suchtberatungsstelle 

�  Reduktion der Strassenbeleuchtung ab 00.30 Uhr 

�  Freiwillige Tempo 30-Zonen  

Kommentar 

Die Bevölkerung hat ein grosses Sicherheitsempfinden.  

Geplante Massnahmen 

�  Konzept über die Gefahren des Dorfbaches (Gefahrenkarte) 

�  Regionaler Gemeindeführungsstab im Thal mit Delegierten aus allen Gemeinden 

 

Visionen 

�  Verstärkte Zusammenarbeit mit der Feuerwehr Balsthal mit koordinierten Anschaffungen der 

Ausrüstung 

�  Bei Erneuerungen und Ergänzungen von Strassenlampen auf den neusten energiesparenden 

Stand setzen 

�  Lotsendienst über die Hauptstrasse mitorganisieren, unterstützen, wenn das Bedürfnis der 

Bevölkerung besteht 

�  Defibrillator der Feuerwehr beibehalten, auch wenn Beiträge von aussen dafür ausbleiben 
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2.3.3 Bildung (2) 

Themen: Sensibilisierungsprojekte an Schulen, Gleichstellung, 
Bildungsangebot, Erwachsenenbildung 

Ausgangslage 

�  Schulareal ist sehr naturnah gestaltet, Biotop beim Schulhaus  

�  Schulleitung ist Mitglied der Planungskommission der neuen Turnhalle 

�  Bei Sanierungen werden örtliche Holzarten berücksichtigt 

�  Projektwochen zur Gesundheit werden durchgeführt 

�  Thema: Mobbing in den Klassen 1x pro Jahr thematisiert 

�  Projekt Pausenkiosk: Kinder sollen sich in den Pausen gesund ernähren 

�  Schulschlussveranstaltung mit Eltern 

�  Schulräume werden für Erwachsenenbildung zur Verfügung gestellt 

�  Bibliothek für Schüler und Erwachsene 

Kommentar 

Geplante Massnahmen  

�  Qualitätsmanagement im Rahmen einer Selbstbeurteilung 

�  Neue Schulordnung ist in der Vernehmlassung 

 

Visionen 

�  Computer und Internet in der Schule fördern 

�  Aufgabenhilfe anbieten 

�  Blockzeiten einführen 

�  Integrierte Sozialberatung durch Sozialarbeiter in der Schule  
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2.3.4 Kultur und Freizeit (3) 

Themen: Kulturangebot, Integration, Jugendtreff, Konsumangebot, (Gross-) 
Veranstaltungen, Schwimmbäder, Tourismus, Naherholung 

Ausgangslage 

�  Die Dorfkultur ist durch verschiedenste aktive Dorfvereine geprägt mit einem attraktiven 

Angebot für ältere und jüngere Menschen 

�  Regionaler Jugendarbeiter 

�  Koordination der Vereinsanlässe über das Jahr 

�  Dorfchronik und Ortsgeschichte existiert 

�  Attraktives Naherholungsgebiet mit Rad-, Wanderwegen, Vita-Parcours, Waldhaus mit 

Spielplatz usw. 

�  Blumen- und Gartenschmuckwettbewerb 

Kommentar 

Der Ausländeranteil ist gering. Es existieren keine Einrichtungen oder Programme zur Integration 

von Ausländern.  

Geplante Massnahmen 

�  Mehrzweckhalle mit meisterschaftstauglichem Inline-Hockeyplatz 

�  Besserer Raum für die Ludothek Thal 

�  Renovation des Waldhauses mit Spielplatz 

Vision 

�  Heimatmuseum evtl. regionales Museum Thal 
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2.3.5 Gesundheit (4) / Soziale Wohlfahrt (5) 

Themen: Betreuung Arbeitsloser, Asylwesen, Sozialer Wohnungsbau, 
Beiträge an Spitex usw.  

Ausgangslage 

�  Eigene Spitex  

�  Gemeinde unterstützt behindertengerechte Bauten 

�  Kinderkrankenversicherung (0-16 Jahre), Gemeinde zahlt für jedes Kind einen Beitrag 

�  Regionale Suchtpräventionsstelle 

�  Gemeinde unterstützt Lager, Vereine und Samariter 

Kommentar 

Geplante Massnahmen 

�  Ausbau Altersheimwohnplätze in Altersheimen 

�  Teilprojekte ViTHAL  

Visionen 

�  Neues Mehrzweckgebäude soll behindertengerecht sein, auch die anderen öffentlichen 

Gebäude 

�  Altersheim in Laupersdorf 

�  Günstiges Bauland für Familien 

�  Eigener Arzt, Zahnarzt 
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2.3.6 Verkehr / Mobilität (6) 

Themen: Parkplatzbewirtschaftung, Verkehrsberuhigung, 
Verstetigung/Verflüssigung, Förderung Fussgänger- und 
Veloverkehr, ÖV, Unterhalt Gemeindestrassen 

Ausgangslage 

�  Tempo 30-Zonen auf freiwilliger Basis 

�  Geplante neue Strassen werden bei der Ausführung nicht mehr so breit wie geplant gebaut 

�  Verkehrsinsel auf der Hauptstrasse mit Fussgängerstreifen 

�  Sicherung von Fussgängerverbindungen und klare Bezeichnung, damit die Bevölkerung 

schneller und sicherer zu den öffentlichen Verkehrsmitteln kommt 

�  Neue Velo- und Inline-Skate-Wege 

�  Umweltgerechte Entsorgung von Strassenwisch- und sammlergut 

 

Kommentar 

Die Gemeinde ist sehr aktiv bei der Mitplanung der überörtlichen Anbindung und der Attraktivität 

des öffentlichen Verkehrs. Der Einsatz von Salz und Herbiziden erfolgt nur in Notfällen. 

Geplante Massnahmen 

�  Im Bereich des Kindergartens wird die Strasse ausgebaut und verbreitert 

�  Umgestaltung des Schulhausplatzes mit dem Ziel, einen Platz zu haben und den 

Strassencharakter zu verlieren 

�  Gestaltungsbremse bei der westlichen Dorfeinfahrt 

Visionen 
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2.3.7 Umwelt und Raumplanung: Umwelt (7a) 

Themen: Sauberwasser, Grau- und Regenwassernutzung, Kläranlagen, 
Natur- und Landschaftsschutz, Abfall, Kompostierung, Lärm, Luft 

Ausgangslage 

�  Das Naturinventar wurde aktualisiert 

�  Tag der Natur wird durchgeführt 

�  Baumprojekt, bei dem landschaftsprägende Bäume im Landwirtschaftsgebiet gefördert und 

neu gepflanzt werden 

�  Verstromung von Klärgas  

�  Es besteht ein Konzept zur Sanierung der Kanalisation 

�  Abfallkalender, Sammelstellen, Häckseldienst, Kompostierung und Grube für Aushubmaterial 

sind vorhanden 

Kommentar 

Der Lärmschutz fällt unter die kantonale Hoheit. 

Geplante Massnahmen 

Visionen  

�  Regionales Landschaftsentwicklungsprojekt Thal-Boden 

�  Sickersteinparkplatz beim geplanten Mehrzweckgebäude 

�  Sauberwasserkonzept 

�  Veröffentlichung der Abfallstatistik 
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2.3.8 Umwelt und Raumplanung: Raumplanung (7b) 

Themen: Raumplanerische Instrumente, (Natur- und Landschaftsschutz, 
Ortsplanung, Regionalplanung), Gemeindeeigene Bauten, 
Beschaffung 

Ausgangslage 

�  Einfache Ortsplanung 

�  In Wohnzonen befindet sich nur stilles Gewerbe 

�  Wärmeverbunde und Photovoltaikanlage Schulhaus Sunmatt 

�  Sanierungsprogramm der Strassen besteht 

�  Öffentliche Gebäude werden behindertengerecht erstellt  

�  Ökologische Kriterien werden bei der Arbeitsvergabe gewichtet 

Kommentar 

Es bestehen keine speziellen Instrumente, welche auf die Aspekte der Nachhaltigkeit hin wirken.  

Geplante Massnahmen  

�  Richtlinien zur Vergabe der Aufträge in Überarbeitung 

�  Mehrzweckgebäude behindertengerecht in Planung 

Visionen 

�  Vollamtlicher Bauverwalter 

�  Zusammenschluss der beiden Wärmeverbunde 
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2.3.9 Volkswirtschaft: Allgemein (8a) 

Themen: Standortvorteile, Industrie und Gewerbe, Land- und 
Forstwirtschaft, Nahrung 

Ausgangslage 

�  Industrie- und Gewerbebetriebe werden in Zusammenarbeit mit der Region Thal besucht und 

befragt 

�  Gute Kontakte zur Region Thal und der regionalen Wirtschaftsförderung 

�  Gewerbeverein über das Thal hinweg 

�  Förderung des Verkaufs von Produkten aus der Region durch das Projekt ViTHAL 

�  Es existieren erschlossene Gewerbe- und Industriezonen 

Kommentar 

Beziehungen zwischen dem Gewerbe und der Gemeinde sind gut. Gewerbe im Dorf wird bei 

Auftragsvergaben meistens berücksichtigt.  

Geplante Massnahmen  

�  Projekt ViTHAL: Erweiterung der Produktpalette 

�  Gemeindeinternetauftritt unter dem Dach der Region Thal 

Visionen 

�  Gewerbe in die Gemeinde holen 

�  Überregionale Gewerbeausstellung 

�  Das Gewerbe unterstützen beim Organisieren von Tagen der offenen Türe  

�  Das gute Netzwerk der Region Thal weiterhin als Chance nützen um voranzukommen 
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2.3.10 Volkswirtschaft: Energie (8b) 

Themen: Elektrizitätsversorgung, Gasversorgung, Nah- und 
Fernwärmeversorgungen, Energieholznutzungen 

Ausgangslage 

�  Solarenergie, Holzschnitzelwärmeverbunde 

�  Gemeinde wurde Genossenschaftsmitglied des Wärmeverbundes im Dorfkern um diesen zu 

verwirklichen 

�  Gemeinde ist offen für die Anliegen des Gewerbes 

Kommentar 

Unternehmen werden von der Gemeinde nicht aufgefordert oder motiviert Energie effizient zu 

nutzen. Die Gemeinde hat jedoch ein offenes Ohr für Unternehmer mit solchen Anliegen. Die 

Gemeinde erhielt im Jahre 1995 den Solarpreis für ihre Anlage im Erweiterungsbau der 

Schulanlage.  

 

Geplante Massnahmen   

Visionen 
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2.3.11 Finanzen und Steuern (9) 

Themen: Gebühren und Abgaben, Finanzielle Förderungen, Steuern, 
Anlagepolitik 

Ausgangslage 

�  Reduktion der Abwassergebühren bei Versickerung von Abwasser 

�  Abwasserkosten und Wasserverbrauch sind gekoppelt 

�  Durchschnittliche Nettoverschuldung im Vergleich mit anderen Gemeinden 

�  Hoher Steuerfuss: Juristische Personen 110%, natürliche Personen 135% 

�  Tiefe Wasseranschlussgebühr für das Gewerbe 

Kommentar 

Geplante Massnahmen 

Visionen 

�  Bevölkerung kann sich beim Wärmeverbund anschliessen 

�  Attraktive Wohngemeinde für mögliche Neuzuzüger werden 

�  Nur zwingende Investitionen realisieren 

�  Bei Steuern und Gebühren im kantonalen Durchschnitt sein 
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5 Anhang  

Formular Self Assessment  
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Fragen Faktor 21 Version 1.0  
0 Allgemeine Verwaltung: Umsetzung (PR, Öffentlichk eitsarbeit, Partizipation) 
 
Adresse der Kontaktperson:  Name / Vorname ...................................................................  

 Strasse  .................................................................. 

 PLZ / Ort  .................................................................. 

 Tel.-Nr.  .................................................................. 

 E-Mail  .................................................................. 

 

Termin für das Interview:  Datum / Zeit ...................................................................  

 Ort ...................................................................  

0.1 Setzt die Gemeinde – nebst dieser Wirkungsanalyse – weitere Führungsinstrumente zur Evaluation 
ihrer Nachhaltigkeit ein? 
(z.B. Ökoaudit, Öko-, Energie- und/oder Schadstoffbilanz der ganzen Gemeinde, Energiebuchhaltung 
kommunaler Bauten, QM durch Label Energiestadt, Energiestadt-Indikatoren, etc.) 

0.2 Beteiligt sich die Gemeinde an Sensibilisierungsprojekten und Netzwerken? Hat sie Aktivitäten zur 
Förderung eines aktiven Nord-Süd- oder Ost-West-Dialogs ergriffen? 
(z.B. LA 21, Solarpreis, Globaler Aktionsplan für Gemeinden (GAP), Projekte zur Förderung 
erneuerbarer Energien im Ausland, Schutz des Tropenwaldes, Partnerschaften, finanzielle 
Unterstützung der Entwicklungszusammenarbeit, Austausch von Delegationen, etc.) 

0.3 Fördert die Gemeinde den aktiven Dialog und die Partizipation mit der Bevölkerung und den 
Organisationen? 
(z.B. Informationsveranstaltungen, "runde Tische", Institutionalisierter Kontakt mit Kirchgemeinden, 
Natur- und Landschaftsschutzorganisationen und Vereinen, Kommissionspräsidien, Einsatz neuer 
Medien wie interaktive Website, etc.) 

0.4 Welche Informationsaufgaben nimmt die Gemeinde wahr? 
(z.B. Gemeindeeigenes Infobulletin, Verwaltungsbericht, Öffentliche Energie-, Umwelt- und 
Mobilitätsberatung, Hauswartkurse, etc.) 

0.5 Fördert die Gemeinde das interne Know-how und das entsprechende Verhalten der Angestellten im 
Kontext einer nachhaltigen Entwicklung? (z.B. Besuch von Kursen und Tagungen zur Nachhaltigkeit, 
Pflichtenhefte und (Spesen-) Reglemente, Zusammenarbeit mit externen Institutionen und Fachleuten, 
Fachstelle Umwelt, Energiesparmassnahmen auf der Verwaltung etc.) 
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1 Öffentliche Sicherheit 
 
Adresse der Kontaktperson:  Name / Vorname ...................................................................  

 Strasse  .................................................................. 

 PLZ / Ort  .................................................................. 

 Tel.-Nr.  .................................................................. 

 E-Mail  .................................................................. 

 

Termin für das Interview:  Datum / Zeit ...................................................................  

 Ort ...................................................................  

1.1 Mit welchen Aktivitäten wird dem Sicherheitsbedürfnis der Bevölkerung entgegen gekommen?  
(z.B. Umfragen, Informationsschriften, Präsenz von Polizei, Feuerwehr und Zivilschutz, 
Bürgerpatrouillendienst, Beratungsstelle für Drogen und Alkoholismus, etc.) 

1.2 Wie löst die Gemeinde den Widerspruch, die öffentliche Beleuchtung energetisch optimal zu betreiben 
und das Sicherheitsbedürfnis der Bevölkerung zu erfüllen? 
(z.B. Einsatz hocheffizienter Leuchten, Reduktion ab Mitternacht, etc.) 

1.3 Wie wird – über die verkehrsplanerischen Massnahmen hinaus – die Sicherheit im Strassenverkehr 
sichergestellt? 
(z.B. Kampagnen an Schulen, Zusammenarbeit mit Fahrlehrern und Eltern (Schülerlotsen), 
Schulpolizist, etc.) 

1.4 Welche Risikoanalysen betreffend Gefährdung der Bevölkerung wurden durchgeführt? 
(z.B. leicht brennbare Güter wie Dünger, Hochwasser, Felssturz, nukleare Strahlung, Lagerung von 
Pestiziden etc.) 

1.5 Wie ist der Katastrophenschutz in der Gemeinde organisiert? (Allgem. Rettungswesen) 
(z.B. Gemeindeführungsstab, etc.) 
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2 Bildung 
 
Adresse der Kontaktperson:  Name / Vorname ...................................................................  

 Strasse  .................................................................. 

 PLZ / Ort  .................................................................. 

 Tel.-Nr.  .................................................................. 

 E-Mail  .................................................................. 

 

Termin für das Interview:  Datum / Zeit ...................................................................  

 Ort ...................................................................  

2.1 Werden Projekte zu einer nachhaltigen Entwicklung an den Schulen durchgeführt? Gibt es 
Berührungspunkte der Schulen mit der Natur, der örtlichen Landwirtschaft, dem Gewerbe und der 
Industrie? 
(z.B. Natur ums Schulhaus, Verkehrsschulung mit Velo, Bachputzete, Integration von Ausländern, 
Projektwoche Energie oder Entwicklungszusammenarbeit, Schüleraustauschprogramme, Ferienpass, 
Übernachten im Stroh, Tag der offenen Türe mit Spezialangebot für Schulen, gesponserte 
Sportveranstaltungen, etc.) 

2.2 Sind die Anliegen der Schulen in die (planerischen) Aktivitäten der Gemeinde integriert? Bestehen 
Mitwirkungsmöglichkeiten für die Schülerinnen und Schüler und ihre Eltern? 
(z.B. Schulleitung als Mitglied der Bau- und Planungskommission, Arbeitsgruppen zu Themen der 
Nachhaltigkeit mit Einbezug von Elternvertretungen, Elternrat, Schülerorganisation/Schülerrat, 
Vertretung von Schülerinnen und Schüler in der Lehrerkonferenz, etc.) 

2.3 Existieren (schulische) Strukturen, um auch Frauen eine Erwerbstätigkeit zu ermöglichen? 
(z.B. Mittagstisch, Blockzeiten, etc.) 

2.4 Bestehen (schulische) Strukturen zur Sucht- und Gewaltprävention, resp. Gesundheitsförderung? 
(z.B. regelmässige Projektwochen zur Thematik Heilpädagogisches Ambulatorium, 
Zusammenarbeitsformen mit Sozialarbeit und Polizei, institutionalisierte Arbeitsgruppen zur Thematik, 
Mitgliedschaft beim schweizerischen Netzwerk gesundheitsfördernder Schulen RADIX, integrierte 
Sozialarbeit an Schulen, etc.) 

2.5 Gibt es örtliche Angebote für Erwachsenenbildung im Sinne eines lebenslangen Lernens? 
(z.B. Kursangebote in der Gemeinde, Mitglied in einem Volkshochschulverbund mit verschiedenen 
Spezialangeboten, attraktive und aktuelle Bibliotheken, etc.) 
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3 Kultur und Freizeit 
 
Adresse der Kontaktperson:  Name / Vorname ...................................................................  

 Strasse  .................................................................. 

 PLZ / Ort  .................................................................. 

 Tel.-Nr.  .................................................................. 

 E-Mail  .................................................................. 

 

Termin für das Interview:  Datum / Zeit ...................................................................  

 Ort ...................................................................  

3.1 Unterstützt die Gemeinde kulturelle Anliegen generell? Gibt es kulturelle Angebote speziell für 
Jugendliche in der Gemeinde? 
(z.B. Beiträge an Vereine, Angebot an Räumlichkeiten, Koordination der Anliegen der Vereine, 
Durchführung Ferienprogramme, Jugenddisco, Jugendhaus, Vergünstigungen für Eintritte, etc.) 

3.2 Nimmt die Gemeinde ihre Aufgaben in der Kulturförderung, in der Denkmalpflege sowie im 
Heimatschutz wahr? 
(z.B. Bibliotheken, Buchläden, Beiträge ans Dorfmuseum, Veröffentlichung einer Dorfchronik, etc.) 

3.3 Existieren Einrichtungen zur kulturellen Integration von Ausländern, zur generations- und 
gruppenübergreifenden Zusammenarbeit in der Gemeinde? 
(z.B. Programme in Schulen, wichtige Gemeindeinformationen mehrsprachig, Übersetzungshilfe, 
Deutsch für Ausländer/innen, Dorffest, Sportanlässe, etc.) 

3.4 Verfügt die Kommune über Freizeitanlagen? Besitzt die Gemeinde bedarfsgerechte Sportanlagen? 
Sind diese auch ausserhalb der Schulzeiten zugänglich? 
(z.B. ausreichende Zahl von dezentralen Kinderspielplätzen, Schwimmbad, Hallenbad, Fussballfeld, 
Inline-Skate-Anlagen, finanzielle Unterstützung von Sportvereinen, insbesondere für Jugendliche, etc.) 

3.5 Unterstützt die Gemeinde Aktivitäten zur Förderung des Naherholungsangebotes? Falls es sich um 
eine Tourismusgemeinde handelt: Wie fördert die Gemeinde die Anliegen eines sanften Tourismus? 
(z.B. Wander- und Radwegpflege, Kartenmaterial, naturkundliche Führungen, Blumenschmuckwettbe-
werb, Anreisemöglichkeiten mit ÖV, autofreier Ortskern, Förderung umweltgerechter Betriebsführung 
in den Hotels, etc.) 
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4 Gesundheit / 5 Soziale Wohlfahrt 
 
Adresse der Kontaktperson:  Name / Vorname ...................................................................  

 Strasse  .................................................................. 

 PLZ / Ort  .................................................................. 

 Tel.-Nr.  .................................................................. 

 E-Mail  .................................................................. 

 

Termin für das Interview:  Datum / Zeit ...................................................................  

 Ort ...................................................................  

4/5.1 Unterstützt die Gemeinde ihre bedürftigen und älteren Mitmenschen mit Sozialhilfe im weiteren Sinne? 
(z.B. AHV-Ergänzungsleistungen, Alimentenbevorschussung, Arbeitslosenunterstützung, 
Beschäftigungsprogramme, Arbeitssuche, Unterstützung Asylbewerber, seniorengerechte 
Wohnungen, Beiträge an Altersheime, Unterstützung Spitex, Bau von behindertengerechten 
öffentlichen Einrichtungen, etc.) 

4/5.2 Achtet die Gemeinde auf die speziellen Bedürfnisse von jungen, kinderreichen und/oder sozial 
schwachen Familien? 
(z.B. günstige Baurechtsbedingungen für Bauland, schulärztliche Pflege, Kinder- und 
Jugendzahnpflege, etc.) 

4/5.3 Gibt es Informationsangebote und regelmässige Kontakte zwischen Jugendlichen und Randgruppen 
sowie den Behörden und der Polizei? 
(zu Themen wie z.B. Suchtprävention, Kriminalität, Gewalt, Vandalismus, etc.) 

4/5.4 Werden Massnahmen zur Gesundheitsvorsorge, zur Förderung einer gesunden Ernährung und zur 
aktiven Suchtprävention (Rauchen, Alkohol, Drogen) angeboten? 
(z.B. Informationsveranstaltungen, Pausenapfel gratis, Milch gratis, Jugendsportförderung, rauchfreie 
öffentliche Gebäude, Unterstützung von Aufklärungskampagnen, Aids-Kampagnen, begleitetes 
Wohnen, etc.) 

4/5.5 Ist eine gute medizinische Versorgung der Bevölkerung sichergestellt? Werden ehrenamtliche soziale 
Hilfeleistungen gefördert? 
(z.B. Spitex, Samariterverein, Drogerien/Apotheken, Ärzte, Zahnärzte, Anerkennung für "vorbildliche 
ehrenamtliche Tätigkeit", finanzielle Entschädigungen, etc.) 
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6 Verkehr / Mobilität 
 
Adresse der Kontaktperson:  Name / Vorname ...................................................................  

 Strasse  .................................................................. 

 PLZ / Ort  .................................................................. 

 Tel.-Nr.  .................................................................. 

 E-Mail  .................................................................. 

 

Termin für das Interview:  Datum / Zeit ...................................................................  

 Ort ...................................................................  

6.1 Mit welchen Massnahmen wird der motorisierte Individualverkehr "MiV" auf Gemeindegebiet reduziert 
bzw. die "Koexistenz" aller Verkehrsmittel sichergestellt? Führt die Gemeinde Massnahmen zur 
Verkehrsberuhigung und Verstetigung durch? 
(z.B. Verkehrskonzept, Bewirtschaftung aller öffentlichen Parkplätze, auch bei Schulen, Aufwertung 
des öffentlichen Raums, attraktives Wohnumfeld, Grünflächen, Grossbäume, Attraktivierung Ortskern, 
Hauslieferdienste, Car-Sharing, "Gestaltungsbremsen" bei Ortseinfahrten, geringe Signalisation, 
optimale Querung für Fussgänger, Tempo 30-Zonen, Kreisel, Abbau von Stoppstrassen und 
Lichtsignalanlagen, etc.) 

6.2 Steigert die Gemeinde ihre Attraktivität für Fussgänger? 
(z.B. Fussgängerkampagne, Querungsmöglichkeiten an Hauptachsen, Fussgängerinformationen, 
Schulwegsicherung, etc.) 

6.3 Fördert die Gemeinde den Langsamverkehr (Velo, Inline-Skates, etc.)? 
(z.B. Öffnung verbotene Fahrtrichtung bei Einbahnstrassen, genügend und sichere Abstellanlagen, 
Gesundheitsberatung, Velostationen, Signalisation von Velo- und Inline-Skate-Routen, etc.) 

6.4 Hat die Gemeinde Massnahmen zur Förderung des öffentlichen Verkehrs ergriffen? 
(z.B. Flächendeckende Erschliessung des Baugebietes, Verdichtung Fahrplan, Verbesserung 
überörtliche Anbindung, Vortrittsregelung bei Kreuzungen, Aktive Kundenwerbung, Attraktivierung der 
Haltestellen, ausreichende und gedeckte Fahrradabstellanlagen bei ÖV-Haltestellen, Förderung von 
Kombiangeboten wie Mobility, Nachttaxi, Flexicard, etc.) 

6.5 Wird der ökologische Bau und Unterhalt der Gemeindestrassen sichergestellt? 
(z.B. Vorschriften für den Einsatz der Baumaterialen, Herbizideinsatz, Salzeinsatz im Winter, 
umweltgerechte Entsorgung von Strassenwisch- und -sammlergut, etc.) 
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7a Umwelt und Raumordnung: UMWELT 
 
Adresse der Kontaktperson:  Name / Vorname ...................................................................  

 Strasse  .................................................................. 

 PLZ / Ort  .................................................................. 

 Tel.-Nr.  .................................................................. 

 E-Mail  .................................................................. 

 

Termin für das Interview:  Datum / Zeit ...................................................................  

 Ort ...................................................................  

7a.1 Hat die Gemeinde Massnahmen bez. Natur-, Landschafts- und Gewässerschutz ergriffen? 
(z.B. Umsetzung Naturkonzept, Aktualisierung Naturinventar, Freihaltung von Grünflächen und 
ökologische Vernetzung, naturnahe Gestaltung und Pflege der Grünflächen, Vereinbarung mit 
Bewirtschaftern, Umsetzung Unterhaltskonzept für Fliessgewässer, Trinkwasserkontrollen, 
Altlastenuntersuchungen, etc.) 

7a.2 Wird das getrennte Erfassen von Meteor- und Abwasser, die wasserdurchlässige Befestigung von 
öffentlichen und privaten Plätzen, etc. sowie eine ökologisch optimale Abwasserreinigung 
sichergestellt, bzw. gefördert? 
(z.B. Durchführen energetischer Analysen ARA, Verstromung von Klärgas, Dichtheitsprüfung 
Abwasserleitungen, Sanierungskonzept Kanalisation, Regelung der "Insellösungen" durch 
Einzelkläranlagen, etc.) 

7a.3 Welche Massnahmen zum sparsamen und effizienten Wassereinsatz für die Bevölkerung liegen vor? 
(z.B. Sauberwasserkonzept, Genereller Entwässerungsplan GEP, Luftmischdüsen in 
Sanitärinstallation kommunaler Bauten, Tarifstrukturen, (finanzielle) Förderungen von Grau- und 
Regenwassernutzung, Vergleich mit Vorjahresverbrauch auf Rechnung, Dichtheitsprüfung 
Wasserleitungen, etc.) 

7a.4 Gibt es Massnahmen zur Abfallreduktion und zur Wiederverwertung von Abfall? 
(z.B. Abfallkonzept für kommunale Betriebe, Institutionen und Grossanlässe, Informationen mit 
Abfallkalender, Sackgebühr, Sammelstellen für Glas, Metall, Separatsammlungen, Kompostierung 
oder Grünabfuhr, Abfallstatistik, Häckseldienst, etc.) 

7a.5 Werden die Auflagen der Luftreinhalte- und der Lärmschutzverordnung umgesetzt? 
(z.B. Verkehrskonzept, Energiekonzept, Prüfen von Lärmschutznachweisen, 
Lärmsanierungsmassnahmen, Zonenzuordnungen im Zonenplan, etc.) 
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7b Umwelt und Raumordnung: RAUMPLANUNG 
 
Adresse der Kontaktperson:  Name / Vorname ...................................................................  

 Strasse  .................................................................. 

 PLZ / Ort  .................................................................. 

 Tel.-Nr.  .................................................................. 

 E-Mail  .................................................................. 

 

Termin für das Interview:  Datum / Zeit ...................................................................  

 Ort ...................................................................  

7b.1 Bestehen planerische Instrumente in der Gemeinde, welche grundsätzlich auf die Aspekte der 
Nachhaltigkeit hinwirken? Auch im Rahmen von Erschliessungs- und Sondernutzungsplanungen. 
(z.B. ökologische Vernetzung, verdichtetes Bauen, Energie(richt)planung, Verkehrs(richt)planung, 
eine gute Durchmischung von Wohn- und Arbeitsplatzzonen, Reduktion von Strassenbreiten und 
Baulinienabständen, etc.) 

7b.2 Wie stellt die Gemeinde die Kontrolle des Vollzugs von Bewilligungsauflagen, der Bauqualität und der 
Ausführung sicher? 

7b.3 Weisen gemeindeeigene Bauten, Anlagen und Objekte eine überdurchschnittlich effiziente 
Energienutzung, erneuerbare Energien und rationelle Wärmeerzeugung auf? 
(z.B. Mineregie-Standards, BHKW, Solaranlagen, etc.) 
Wurden bauökologische und wassersparende Massnahmen ergriffen? Mit welchen Massnahmen wird 
eine nachhaltige Bewirtschaftung der kommunalen Bauten, Anlagen und Fahrzeuge sichergestellt? 
(z.B. Energiebuchhaltung, Hauswartkurse, Sanierungskonzepte, Finanzplan, etc.) 

7b.4 Wurden Beschlüsse gefasst oder Bestimmungen eingeführt um nachhaltige Projekte in 
gemeindeeigenen Bauten und Anlagen zu fördern? 
(z.B. zum behindertengerechten Bauen, Fällen von Investitionsentscheiden bei Neu- und Umbauten 
unter Berücksichtigung der externen Kosten mittels Kalkulatorischen Energiepreiszuschlägen (KEPZ); 
soziale Kriterien wie Löhne, Lehrlinge, ökologische Kriterien bei der Materialbeschaffung, etc.) 

7b.5 Bestehen Auflagen und Richtlinien in der Gemeinde im Beschaffungswesen und bez. 
Auftragsvergaben? 
(z.B. Bestimmungen in Wettbewerbsausschreibungen, Einsatz von ökologischen Baumaterialien, 
Energetische Standards, energieeffiziente Autos und Geräte, zertifiziertes Holz, klimaverträgliche 
Dämmstoffe und Kältemittel, Verzicht auf Klimaanlagen, lösungsmittelfreie oder - arme Produkte, 
Einsatz von Recyclingprodukten, Kauf von Dienstvelos für jede Dienststelle, Bezug von Ökostrom für 
kommunale Liegenschaften, Gute Rückbau- und Entsorgungsmöglichkeiten, etc.) 
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8a Volkswirtschaft: ALLGEMEIN 
 
Adresse der Kontaktperson:  Name / Vorname ...................................................................  

 Strasse  .................................................................. 

 PLZ / Ort  .................................................................. 

 Tel.-Nr.  .................................................................. 

 E-Mail  .................................................................. 

 

Termin für das Interview:  Datum / Zeit ...................................................................  

 Ort ...................................................................  

8a.1 Wie sind die lokalen Dienstleistungsbetriebe, das Gewerbe und die Industrie organisiert? Bietet die 
Gemeinde Unterstützung? Bestehen institutionisierte Kontakte zwischen Behörden/Verwaltung und 
den ansässigen Gewerbe-/Industrie-/Dienstleistungsunternehmen? 
(z.B. jährlicher Beitrag an den Gewerbeverein, Wirtschaftsapéro, Betriebsbesichtigungen, 
Gewerbeausstellung, Gratisnennung in der Gemeindebroschüre für Neuzuzüger, etc.) 

8a.2 Wurden Massnahmen zur Förderung der lokalen Einkaufsmöglichkeiten und des Gastgewerbes 
ergriffen? 
(z.B. Massnahmen gegen das Gewerbesterben, Reduktion Mietzins in gemeindeeigenen 
Liegenschaften, Steuerreduktionen/Steuererlasse, Öffentlichkeitsarbeit z.B. mit dem 
Gewerbeverband, etc.) 

8a.3 Bestehen regionale / lokale Märkte mit einheimischen Produkten? 
(z.B. Verkauf ab Bauernhof, Fabrikläden, etc.) 

8a.4 Fördert die Gemeinde "nachhaltige" Unternehmen? 
(z.B. Bevorzugung Firmen mit Umwelt-Management und guten Sozialleistungen, Bauernhöfe, etc.) 

8a.5 Hat die Gemeinde Massnahmen für die Ansiedlung von innovativen Unternehmen ergriffen? Betreibt 
die Gemeinde ein aktives Standortmarketing? Aktivitäten? 
(z.B. Website, Auftrag an PR-Büro, Teil Netzwerk kant. Wirtschaftsförderung, Verkehrserschliessung, 
erschlossene Gewerbe- und Industriezonen, Baureserve, etc.) 
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8b Volkswirtschaft: ENERGIE 
 
Adresse der Kontaktperson:  Name / Vorname ...................................................................  

 Strasse  .................................................................. 

 PLZ / Ort  .................................................................. 

 Tel.-Nr.  .................................................................. 

 E-Mail  .................................................................. 

 

Termin für das Interview:  Datum / Zeit ...................................................................  

 Ort ...................................................................  

8b.1 Falls keine eigenen Versorgungsunternehmen bestehen: Welche Punkte in den entsprechenden 
Konzessionsverträgen fördern den effizienten Einsatz der Energie und erneuerbare Energien? 
Werden die unabhängigen Versorger angehalten, Massnahmen zur effizienten Energienutzung und 
zum Einsatz von erneuerbaren Energien durchzuführen? 
(z.B. Leistungsauftrag, Tarifstruktur, Konzessionsabgabe unabhängig vom Energieabsatz in der 
Gemeinde, Angebot von Ökostrom, etc.) 

8b.2 Sind die gemeindeeigenen kommunalen Versorgungsunternehmen mit politischen, administrativen 
oder organisatorischen Massnahmen verpflichtet, auch Aktivitäten zur effizienten Energienutzung und 
zum Einsatz von erneuerbaren Energien durchzuführen? Wird deren Kontinuität sicher gestellt? 
Werden kundennahe Energiedienstleistungen angeboten? 
(z.B. Neudefinition des Versorgungsauftrages, Ergänzungen im Leitbild, Organisations- und 
Verwaltungsreglement, Tarife, Holzverkauf durch Gemeindeforstwart, etc.) 

8b.3 Werden konkrete Aktivitäten zur effizienten Energienutzung und zum Einsatz von erneuerbaren 
Energien durchgeführt? 
(z.B. Trinkwasserkraftwerke, Solaranlagen, Blockheizkraftwerke (BHKW), Windenergieanlagen, 
Beratung, vertragliche Regelungen über Wärmenutzung (Wärme-Contracting), tarifarische 
Massnahmen, Elektroheizungsersatz, Angebot von Ökostrom, finanzielle Fördermittel, etc.) 

8b.4 Bestehen Nah- bzw. Fernwärmeversorgungen? 
(z.B. auf der Basis von Holzschnitzelheizungen, Wärme-Kraft-Koppelung, Abwärmenutzung aus 
Sammelkanälen und KVA) 

8b.5 Hält die Gemeinde die ortsansässigen Unternehmen an, Energie effizient zu nutzen? Und unterstützt 
die Gemeinde diese Unternehmen? 
(z.B. Erfahrungsaustausch, Energie-Modell-Gruppe, Partner der Energieplanung, 
Abwärmenutzungskonzept, etc.) 
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9 Finanzen und Steuern 
 
Adresse der Kontaktperson:  Name / Vorname ...................................................................  

 Strasse  .................................................................. 

 PLZ / Ort  .................................................................. 

 Tel.-Nr.  .................................................................. 

 E-Mail  .................................................................. 

 

Termin für das Interview:  Datum / Zeit ...................................................................  

 Ort ...................................................................  

9.1 Liegen Beschlüsse vor, dass die Gemeinde Einnahmen wie z.B. die Konzessionsabgaben der 
Energieversorger oder die Erträge aus der Parkplatzbewirtschaftung wieder zweckgebunden in 
entsprechenden Projekten einsetzt? Welche Kriterien werden bei der Anlagepolitik verfolgt? 
(z.B. finanzielle Anlagen der gemeindeeigenen Pensionskasse in Ökoinvestment, etc.) 

9.2 Können die Einwohner/innen und die Wirtschaft von (finanziellen) Fördermöglichkeiten der Gemeinde 
im Rahmen von nachhaltigen Projekten profitieren? 
(z.B. Erlass für Anschlussgebühren, Unterstützung von partnerschaftlichen Programmen, Förderung 
des energieeffizienten Bauens und des Einsatzes erneuerbarer Energien, Gutscheine für Ökostrom, 
etc.) 

9.3 Wie ist die steuerliche Belastung zu bewerten; im Bezug zu den umliegenden Gemeinden und 
generell? Welche Massnahmen zur Reduktion der steuerlichen Belastung sind eingeleitet? 
(z.B. Sparprogramm, Abbau von Dienstleistungen, Finanzierung der Dienstleistungen der Gemeinde 
über Gebühren, etc.) 

9.4 Wie ist die Verschuldung der Gemeinde zu gewichten? Welche Massnahmen zur Reduktion der 
Verschuldung wurden eingeleitet? 
(z.B. Steuererhöhung, Sparprogramm, Ansiedlungspolitik von Unternehmen, etc.) 

9.5 Welche finanziellen Anreize bez. Ansiedlungspolitik von Unternehmen werden geschaffen? 
(z.B. Steuerreduktion, Erlass von Anschlussgebühren, etc.) 

 


